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Gottvertrauen und Gottesfurcht sind
soweit ehrlich und wahrhaftigt, als sie dazu

befreien, die Sorge um die Bewahrung
der Erde wirklich wahrzunehmen.

Wenn allerdings die Angst vor wirklichen

Gefahren mit Berufung auf
Gottvertrauen und Gottesfurcht überspielt
wird, dann läuft dies auf die Bestätigung
vulgärmarxistischer Religionskritik hinaus.

Ich nehme an, dass der Journalist des
BT mit seinem Artikel nicht einen
Beweis solcher Religionskritik liefern wollte.

Faktisch hat er es getan. Ich kann dazu
nur sagen: Schuster, bleib bei deinen
Leisten.

VI.
«Und Gott der Herr nahm den
Menschen und setzte ihn in den Garten Eden,
dass er ihn bebaue und bewahre.»

Die Angst ist berechtigt, dass wir die
Erde nicht bewahren, sondern gefährden
und unbewohnbar machen.

Eine Denkpause ist angebracht.

Allerdings eine Pause, in der wirklich
nachgedacht wird über unsere
Verantwortung der Schöpfung, dem Leben und
der nächsten Generation gegenüber.

Eine Pause, in der nachgedacht wird,
um neue Perspektiven des Handelns zu
gewinnen.

Für das Handeln des einzelnen im
Umgang mit Energie - aber auch für die
Energiepolitik in Staat und Wirtschaft.

Es dürfte keine Denkpause sein, in der
im Denken eine Pause eingeschaltet
wird, keine Denkpause, in der das Denken

pausiert.
Es müsste eine Denkpause sein, in der

wir uns der biblisch begründeten
Verantwortung gegenüber der Schöpfung, dem
Leben und der nächsten Generation
bewusst werden und entsprechend zu handeln

beginnen.
«Und Gott der Herr nahm den

Menschen und setzte ihn in den Garten Eden,
dass er ihn bebaue und bewahre.»

(Predigt vom 31. Mai/1. Juni 1986 in
Neuenhof und Killwangen)

Stellungnahme der Deutschschweizerischen Pfarrfrauentagung
zur Energiepolitik
Die Deutschschweizerische Pfarrfrauentagung vom 3.-6. Juni 1986 in Gwatt, die von ca. 120
Frauen besucht wurde, hat die folgende Stellungnahme einstimmig verabschiedet:

Wir sind nicht rot, wir sind nicht grün, wir sind betroffen. Die Reaktion des Bundesrates aufdie
Katastrophe von Tschernobyl hat uns erschreckt und empört. Unsere Angst vor der totalen
Zerstörung der Schöpfung wächst. Die Sicherheit des Bundesrates beruhigt uns nicht. Wir sehen das
Leben in all seinen Formen bedroht. Deshalb sind wir bereit, aufAnnehmlichkeiten zu verzichten,

die auf Techniken beruhen, welche wir nicht mehr verantworten können. Wir wollen bewahren,

was Leben auch morgen noch möglich macht. Wir sind aufdie Hilfe unserer Regierung
angewiesen und erhoffen ein Umdenken in der Energiepolitik.

Gwatt, 6. Juni 1986 Deutschschweizerbche Pfarrfrauentagung
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